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eines Theiles der Insel „Veglia" zu widmen hatte und dem Dr. J. 
B. T r e n e r die Wiederinangriffnahme der von dem in Calcutta ver­
storbenen Dr. A. v. Kr äfft begonnenen Specialaufnahme des Cima 
d'Asta-Gebietes in Sildtirol übertragen worden war. 

Ueber die innerhalb der Aufnahmsgebiete von Böhmen, Mähren 
und Schlesien bei den durchgeführten Kartirungen und Revisionen 
erzielten Fortschritte ist in Kürze Folgendes mitzuth eilen. 

Der Vicedirector Oberbergrath Dr. T i e t z e war durch amtliche 
und andere Arbeiten veranlasst, einen grossen Theil des Sommers 
in Wien zuzubringen und konnte deshalb nur relativ wenige Zeit 
den von ihm ursprünglich geplanten Revisionstouren widmen. Doch 
machte er einige derartige Ausflüge in die Gegend von Kokor bei 
Olmütz, nach Mährisch-Weisskirchen und nach Wagstadt, an welch' 
letzterem Orte er etwas länger verweilte. Es handelte sich in allen 
diesen Fallen um die Feststellung gewisser Einzelheiten in der Ver­
breitung der dortigen Culmgrauwacken, bei Kokor auch um das Vor­
kommen tertiärer Sande. 

Professor Dr. J. J. Jahn führte die Aufnahme des noch er­
übrigenden Theiles des Blattes Reichenau—Tynist'. die Umgebung von 
Holic zu Ende. Die Priesener Schichten bei llolic enthalten an sehr 
vielen Orten zahlreiche, in Liuionit verwandelte Fossilien, namentlich 
viele Steinkerne von Gastropoden, ein höherer Horizont derselben 
Schichtenstufe zeichnet sich dort durch eingelagerte Sphaerosiderit-
knollen aus. Prof. Jahn nahm sodann die Aufnahme des ihm neu 
zugewiesenen Blattes Senftenberg in Angriff. Es wurde die Gegend 
zwischen der südlichen Grenze des Blattes und den Ortschaften Walters­
dorf, Gabi, Nekof, Klösterle, Senftenberg und Zampach aufgenommen. 
Die Aufnahme beschränkte sich auf. das Rothliegende, die Kreide 
und das Quaternäre, während sich Herr Ing. A. Rosiwal die Auf­
nahme des kristallinischen Theiles des Blattes vorbehielt. Im Roth­
liegenden w e c h s e l l a g e r n in der Gegend zwischen Geiersberg, 
Zampach und Friedrichs wähl Sandsteine mit Mergeln und Conglo-
ineratbänken, so dass eine Zweigliederung des Rothliegenden in eine 
untere Conglomerat- und eine obere Sandsteinzone in dieser Gegend 
kaum durchzuführen sein wird. Die Kreide ist ganz übereinstimmend 
wie auf den benachbarten, bereits vom Herrn Oberbergrath Dr. T i e t z e 
und Prof. Jahn aufgenommenen Blättern entwickelt. Im Cenoman 
fanden sich in den „Scnftenberger Wäldern" nördlich Klösterle an 
mehreren Stellen zahlreiche, schön erhaltene Fossilien vor, — die be­
kannte marine Fauna der Korycaner Schichten. Die Pcrutzer Schichten 
fehlen in dem bisher aufgenommenen Gebiete. Die unterste Lage vom 
Turon besteht in dieser Gegend aus einem eigentümlich knolligen, zum 
Theil glaukonitischen Pläner, der stellenweise direct auf dem krystalli-
nischen Grundgebirge liegt. Dieser Pläner zerfällt leicht und die 
Knollen bedecken dann förmlich sämmtliche Felder auf den Plateaus 
(namentlich jenen zwischen Lisnice, Kunwald und Klösterle) und 
liefern einen ausgezeichneten Strassenschotter für die dortige Gegend. 
Ein höherer Horizont des turonen Pläners enthielt stellenweise zahl-
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reiche Fossilien, unter denen namentlich Inoceramen (J. labiatus, Brogni-
arti und Cvvieri) und Seeigel vorherrschen. Im allgemeinen ist das 
Turon in dem aufgenommenen Gebiete übereinstimmend mit dem be­
kannten Profil beim Bahnhofe Neu-Wildenschwert entwickelt. Die 
von F r i t s c h in diesem Profile ausgeschiedenen Niveaus lassen sich 
aber auch in der Umgebung von Geiersberg kartographisch nicht aus­
scheiden. Von der ganzen oberen Kreide sind in dem heuer aufge­
nommenen Gebiete neben Cenoman bloss die Weissenberger Schichten 
vertreten. Auf dem entsprechenden Blatte der im Archiv für die natur­
wissenschaftliche Laiidesdurchforschung von Böhmen veröffentlichten 
geologischen Karte von Böhmen sind nördl. Lichtenau bei Grulich auch 
die Kieslingswalder Schichten eingezeichnet. Eine sorgfältige Begehung 
dieser Gegend erwies jedoch, dass diese Angabe nicht zutrifft; die 
genannten Schichten treten zwar im preussisclien Gebiete nahe an 
der Rcichsgrenzc (bei Bobischau) auf, gehen aber nirgends auf das 
österreichische Gebiet hinüber. Von quarternären Ablagerungen wäre 
vorläufig nur ein Kalktuff mit Süsswasserconchylien östlich Schreibers­
dorf zu erwähnen. — An den Begehungen bei Geiersberg und Gabi 
hat Herr Dr. W P e t r a sc. heck aus Dresden theilgenommen, der 
dem Prof. J a h n zur Einführung in die Aufnahme der Kreide zuge­
wiesen wurde. Mit ihm unternahm Prof. J ahn nach beendigten Auf­
nahmen einige Exemtionen in die ostböhmische Kreide, um ihm die 
typische Entwicklung der Kreidestufen zu zeigen. Dr. P e t r a s c h e ck 
hat über diese gemeinsamen Excursionen bereits einen Bericht in 
den Verhandlungen veröffentlicht. 

Prof. Jahn verbrachte sodann den erübrigten Theil der Hoch­
schulferien im mittelböhmischcn Silur (Umgebung von Prag, Beraun und 
Jinec), um vorbereitende Arbeiten für die anlässlich des internationalen 
Geologencongresses 1903 in dieses Gebiet geplanten Excursionen zu 
vollführen. Einigen Excursionen in die Umgebungen von Jinec und 
Beraun hatte sicli Dr. Fr. E. Suess angeschlossen. 

Sectionsgeologe Ing. August Ros iwal setzte seine Aufnahmen 
im krystallinischen Gebiete der Kartenblätter F r e i w a l d a u (Zone 5, 
Col. XVI). Jauernig und Weidenau (Zone 4, Col. XVI) und Senften-
berg (Zone 5, Col. XV) fort. Im verflossenen Sommer wurden ins­
besondere die an der Reichsgrenze gelegenen Waldregionen der 
Sudeten zwischen dem Spieglitzer Schneeberg und Fichtlich, sodann 
die südwestlich vom Ramsausattcl gelegenen Gebiete des oberen 
March- und Graupathaies, die Umgebungen von Goldenstein, Altstadt, 
Honnsdorf und Grumberg im Detail neu kartirt. 

Als wichtigstes Ergebnis dieser Arbeiten kann die Feststellung 
des Weiterstreichens des rotheu Gneisses in meridionaler Richtung 
bezeichnet werden, der von der Südgrenze der Kartenblätter durch 
den Altvaterwald zwischen Karlsdorf und Grumberg quer über das 
Marchthal bis zur Höhenculmination des Schneeberges an der Reichs-
grenzc und darüber hinaus in den Glatzer Gebirgskessel reicht. 
Seine Ausbildung ist hier vollkommen die gleiche, wie im böhmisch-
mährischen Grenzgebirge. Eine zeitraubende Detailarbeit erforderte 
die Feststellung der zahlreichen Kalkeinlageruugen in der Phyllit-


